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1 Anlage der Untersuchung: Ausgangslage und Zielsetzung…

Situation der Spitäler ist geprägt durch eine Vielzahl Veränderungen und Entwicklungen 
die zeitgleich zu bewältigen sind.
Zielsetzung der Untersuchung war die Klärung folgender Fragestellungen:

Für wie wahrscheinlich erachten die befragten Spitäler die verschiedenen 
Entwicklungen?
Bergen diese Entwicklungen eher Chancen oder Risiken für das Spital?
Welche Massnahmen werden zur Begegnung der strategischen
Herausforderungen durchgeführt oder geplant?
Passen Einschätzung der Lage und durchgeführte Aktivitäten zusammen?

Systematisierung der strategischen Herausforderungen und 
Handlungsfelder der Spitäler
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1 Anlage der Untersuchung: … Struktur des Fragebogens

A Strategische Herausforderungen
Für wie wahrscheinlich halten Sie die folgenden Entwicklungen?
Inwieweit stellen diese Entwicklungen für Ihr Haus eine Chance oder Bedrohung 
dar?

B Massnahmen und Aktivitäten zur Begegnung der strategischen 
Herausforderungen

B.1 Massnahmen: Strategieentwicklung und -umsetzung
B.2 Massnahmen: Marketing / Öffentlichkeitsarbeit / Marktforschung 
B.3 Massnahmen: Personal / Führung 
B.4 Massnahmen: Aufbauorganisation 
B.5 Massnahmen: Ablauforganisation 
B.6 Massnahmen: Organisation - EDV 
B.7 Massnahmen: Qualitätsmanagement 
B.8 Massnahmen: Controlling / Kostenmanagement 
B.9 Massnahmen: Ausstattung 

C Statistische Angaben zum Spital
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2 Stichprobe

In welcher Trägerschaft steht Ihr Haus?
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2 Stichprobe

Welche Bettenkapazitäten weist Ihr Haus auf?
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3 Ergebnisse

3.1 Welche Herausforderungen halten Schweizer Spitäler für wie wahrscheinlich?
Wahrscheinlichkeiten (Häufigkeiten) für alle abgefragten Entwicklungen
Top 10 wahrscheinliche Entwicklungen/Herausforderungen aus Sicht der Spitäler
Top 10 unwahrscheinliche Entwicklungen/Herausforderungen aus Sicht der Spitäler
Top 10: Existieren Unterschiede zwischen Spitälern unterschiedlicher Grösse?
Top 10: Existieren Unterschiede zwischen Spitälern unterschiedlicher Trägerschaft?
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1 …halte ich für sehr w ahrscheinlich 2 3 4 5 6 … halte ich für eher unw ahrscheinlich

Strategische Herausforderungen: Wahrscheinlichkeiten (Häufigkeiten)

Für wie wahrscheinlich halten Sie die folgenden Entwicklungen?

1. Einen anhaltenden Kostendruck durch die 
Leistungsabrechnung mit DRG ...

2. Einnahme- / Erlösveränderungen infolge 
der Leistungsabrechnung nach DRG ...

3. Einen anhaltenden Druck zur 
Fallzahlsteigerung  ...

4. Eine zunehmende Transparenz über das 
Kosten- und Leistungsspektrum ...
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1 …halte ich für sehr w ahrscheinlich 2 3 4 5 6 … halte ich für eher unw ahrscheinlich

Strategische Herausforderungen: Wahrscheinlichkeiten (Häufigkeiten)

5. Das Erfordernis zum Auf- / Ausbau einer 
Kostenträger- und Deckungsbeitrags-
rechnung (REKOLE) …

6. Eine zunehmende Konzentration der 
Anbieter im Gesundheitswesen durch 
Fusionen, Trend zur Regionalisierung …

7. Eine Zunahme der Privatisierungen  bzw. 
der Anzahl der Spitäler unter privater 
Trägerschaft …

8. Einen deutlichen Rückgang der Anzahl der 
Spitäler ...

Für wie wahrscheinlich halten Sie die folgenden Entwicklungen?
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1 …halte ich für sehr w ahrscheinlich 2 3 4 5 6 … halte ich für eher unw ahrscheinlich

Strategische Herausforderungen: Wahrscheinlichkeiten (Häufigkeiten)

9. Eine stärkere Verbreitung von Modellen der 
Integrierten Versorgung …

10. Die Notwendigkeit zunehmender 
Investitionen in Gebäude, Geräte etc. …

11. Eine zunehmende Verbreitung von 
Medizinischen Versorgungszentren …

12. Den zunehmenden Rückzug der Kantone 
und Gemeinden aus der Spitalfinanzierung

Für wie wahrscheinlich halten Sie die folgenden Entwicklungen?
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1 …halte ich für sehr w ahrscheinlich 2 3 4 5 6 … halte ich für eher unw ahrscheinlich

Strategische Herausforderungen: Wahrscheinlichkeiten (Häufigkeiten)

14. Das Erfordernis zur Erschliessung neuer 
Erlösquellen (z.B. „paramedizinische“
Leistungsangebote oder die externe 
Vermarktung von Dienstleistungen) …

15.  Ein erhöhtes Insolvenzrisiko unter Basel II …

16. Eine Veränderung der Struktur der 
Krankheitsbilder durch die Altersentwicklung 
der Bevölkerung ...

13. Die steigende Notwendigkeit alternativer 
Finanzierungsinstrumente (Leasing, etc.) …

Für wie wahrscheinlich halten Sie die folgenden Entwicklungen?
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1 …halte ich für sehr w ahrscheinlich 2 3 4 5 6 … halte ich für eher unw ahrscheinlich

Strategische Herausforderungen: Wahrscheinlichkeiten (Häufigkeiten)

18. Die zunehmende Aufweichung der bisherigen 
Fachabteilungsgrenzen ...

19. Einen Trend zur Spezialisierung / 
Beschränkung auf einige Fachabteilungen 
bzw. bestimmte Fachgebiete ...

20. Eine steigende Notwendigkeit zur 
Berücksichtigung kultureller Unterschiede in 
der Bevölkerung …

17. Die zunehmende Verlagerung stationärer 
Leistungen in den ambulanten Bereich ...

Für wie wahrscheinlich halten Sie die folgenden Entwicklungen?
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1 …halte ich für sehr w ahrscheinlich 2 3 4 5 6 … halte ich für eher unw ahrscheinlich

Strategische Herausforderungen: Wahrscheinlichkeiten (Häufigkeiten)

22. Eine Steigerung des Anspruchsdenkens 
der Patienten ...

23. Steigende Popularität der Leistungen von 
nicht-traditionellen Anbietern 
(Naturheilverfahren) …

24. Das Erfordernis verstärkter Massnahmen
im Bereich Marketing/Öffentlichkeitsarbeit 
...

21. Eine Zunahme der präventiven Aktivitäten 
in der Bevölkerung…

Für wie wahrscheinlich halten Sie die folgenden Entwicklungen?
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1 …halte ich für sehr w ahrscheinlich 2 3 4 5 6 … halte ich für eher unw ahrscheinlich

Strategische Herausforderungen: Wahrscheinlichkeiten (Häufigkeiten)

26. Als Folge der Qualitätssicherung (KVG 
Art. 58) werden die Patientenströme / 
Patientenentscheidungen beeinflusst …

27. Einflüsse der Mindestmengenregelungen 
auf die Qualität …

28. Einflüsse der Mindestmengenregelungen 
auf die Leistungserbringung in Form von 
Leistungsbeschränkungen …

25. Als Folge der Qualitätssicherung (KVG 
Art. 58) kommt es zu einer spürbaren 
Verbesserung der Qualität …

Für wie wahrscheinlich halten Sie die folgenden Entwicklungen?
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1 …halte ich für sehr w ahrscheinlich 2 3 4 5 6 … halte ich für eher unw ahrscheinlich

Strategische Herausforderungen: Wahrscheinlichkeiten (Häufigkeiten)

30. Die Notwendigkeit grosser
ablauforganisatorischer Veränderungen für 
die Umsetzung des Arbeitszeitgesetzes …

31. Steigende Personalkosten im ärztlichen 
Dienst als Auswirkung des novellierten 
Arbeitszeitgesetzes …

29. Die verstärkte Entwicklung und Umsetzung 
von Behandlungsleitlinien / -pfaden ...

Für wie wahrscheinlich halten Sie die folgenden Entwicklungen?
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1 …halte ich für sehr w ahrscheinlich 2 3 4 5 6 … halte ich für eher unw ahrscheinlich

Strategische Herausforderungen: Wahrscheinlichkeiten (Häufigkeiten)

33. Zunehmende Personalengpässe beim 
Pflegepersonal ...

34. Zunehmende Personalengpässe bei 
Verwaltungskräften ...

32. Zunehmende Personalengpässe bei Ärzten ...

Für wie wahrscheinlich halten Sie die folgenden Entwicklungen?
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Strategische Herausforderungen: Top 10 Wahrscheinlichkeiten

2,24Einen anhaltenden Druck zur Fallzahlsteigerung ...3

2,24Steigende Personalkosten im ärztlichen Dienst als Auswirkung des novellierten Arbeitszeitgesetzes …31

2,12Die zunehmende Verlagerung stationärer Leistungen in den ambulanten Bereich ...17

2,12Einen Trend zur Spezialisierung/Beschränkung auf einige Fachabteilungen bzw. bestimmte Fachgebiete ...19

2,00Das Erfordernis verstärkter Massnahmen im Bereich Marketing/Öffentlichkeitsarbeit ...24

1,88Einnahme-/Erlösveränderungen infolge der Leistungsabrechnung nach DRG ...2

1,69Eine Steigerung des Anspruchsdenkens der Patienten ...22

1,60Eine zunehmende Transparenz über das Kosten- und Leistungsspektrum ...4

1,50Das Erfordernis zum Auf-/ Ausbau einer Kostenträger- und Deckungsbeitragsrechnung (REKOLE) …5

1,49Einen anhaltenden Kostendruck durch die Leistungsabrechnung mit DRG ...1

MittelwertTop 10 "… halte ich für wahrscheinlich"Nr. 
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Strategische Herausforderungen: Top 10 Wahrscheinlichkeiten
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Top 10 Wahrscheinlichkeiten – nach Spitalgrösse
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Top 10 Wahrscheinlichkeiten – nach Trägerschaft
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Strategische Herausforderungen: Top 10 Unwahrscheinlichkeiten

3,21Eine steigende Notwendigkeit zur Berücksichtigung kultureller Unterschiede in der Bevölkerung …20

3,29Zunehmende Personalengpässe bei Ärzten ...32

3,31Die steigende Notwendigkeit alternativer Finanzierungsinstrumente (Leasing etc.) …13

3,31Den zunehmenden Rückzug der Kantone und Gemeinden aus der Spitalfinanzierung ...12

3,33Eine Zunahme der präventiven Aktivitäten in der Bevölkerung…21

3,36Zunehmende Personalengpässe beim Pflegepersonal ...33

3,40Eine Zunahme der Privatisierungen bzw. der Anzahl der Spitäler unter privater Trägerschaft ...7

3,43Als Folge des Qualitätsberichtes gem. KVG Art. 58 kommt es zu einer spürbaren Verbesserung der Qualität25

4,06Ein erhöhtes Insolvenzrisiko unter Basel II …15

4,60Zunehmende Personalengpässe bei Verwaltungskräften ...34

MittelwertTop 10 "… halte ich für unwahrscheinlich"Nr. 
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Strategische Herausforderungen: Top 10 Unwahrscheinlichkeiten
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Top 10 Unwahrscheinlichkeiten – nach Spitalgrösse
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Top 10 Unwahrscheinlichkeiten – nach Trägerschaft
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3 Ergebnisse

3.2 Welche Entwicklungen werden durch Schweizer Spitäler als Chance oder 
Bedrohung wahrgenommen?
Bedeuten diese Entwicklungen eher Chance oder Risiko für das Spital?

Häufigkeitsverteilungen
Top 10 Chancen aus Sicht der Spitäler
Top 10 Bedrohungen aus Sicht der Spitäler
Chancen-Matrix
Bedrohungs-Matrix
„Weder-Noch“-Matrix
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42,5%

50,0%

21,1%

42,5%

32,5%

27,5%

5,3%

35,0%

25,0%
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Chance weder noch Bedrohung

Strategische Herausforderungen: Chance oder Bedrohung?

Inwieweit stellen diese Entwicklungen für Ihr Haus eine Chance oder Bedrohung dar?

1. Einen anhaltenden Kostendruck durch die 
Leistungsabrechnung mit DRG ...

2. Einnahme- / Erlösveränderungen infolge der 
Leistungsabrechnung nach DRG ...

3. Einen anhaltenden Druck zur 
Fallzahlsteigerung ...

4. Eine zunehmende Transparenz über das 
Kosten- und Leistungsspektrum ...
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37,5%

27,5%

51,4%

71,8%

40,0%

57,5%

43,2%

25,6%

22,5%

15,0%
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Chance w eder noch Bedrohung

Strategische Herausforderungen: Chance oder Bedrohung?

Inwieweit stellen diese Entwicklungen für Ihr Haus eine Chance oder Bedrohung dar?

5. Das Erfordernis zum Auf- / Ausbau einer 
Kostenträger- und Deckungsbeitrags-
rechnung (REKOLE) …

6. Eine zunehmende Konzentration der 
Anbieter im Gesundheitswesen durch 
Fusionen, Trend zur Regionalisierung …

7. Eine Zunahme der Privatisierungen  bzw. 
der Anzahl der Spitäler unter privater 
Trägerschaft …

8. Einen deutlichen Rückgang der Anzahl der 
Spitäler ...
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30,0%

15,0%

39,5%

73,7%
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52,6%

26,3%

12,5%
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Chance w eder noch Bedrohung

Strategische Herausforderungen: Chance oder Bedrohung?

Inwieweit stellen diese Entwicklungen für Ihr Haus eine Chance oder Bedrohung dar?

9. Eine stärkere Verbreitung von Modellen der 
Integrierten Versorgung …

10. Die Notwendigkeit zunehmender 
Investitionen in Gebäude, Geräte etc. …

11. Eine zunehmende Verbreitung von 
Medizinischen Versorgungszentren …

12. Den zunehmenden Rückzug der Kantone 
und Gemeinden aus der Spitalfinanzierung
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50,0%
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66,7%

27,5%

45,0%

87,9%

33,3%
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Chance w eder noch Bedrohung

Strategische Herausforderungen: Chance oder Bedrohung?

15. Ein erhöhtes Insolvenzrisiko unter Basel II …

16. Eine Veränderung der Struktur der 
Krankheitsbilder durch die Altersentwicklung 
der Bevölkerung ...

13. Die steigende Notwendigkeit alternativer 
Finanzierungsinstrumente (Leasing, etc.) …

Inwieweit stellen diese Entwicklungen für Ihr Haus eine Chance oder Bedrohung dar?

14. Das Erfordernis zur Erschliessung neuer 
Erlösquellen (z.B. „paramedizinische“
Leistungsangebote oder die externe 
Vermarktung von Dienstleistungen) …
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25,6%
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74,4%

17,9%

43,6%

42,5%

12,8%
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Chance w eder noch Bedrohung

Strategische Herausforderungen: Chance oder Bedrohung?

18. Die zunehmende Aufweichung der 
bisherigen Fachabteilungsgrenzen ...

19. Einen Trend zur Spezialisierung / 
Beschränkung auf einige Fachabteilungen 
bzw. bestimmte Fachgebiete ...

20. Eine steigende Notwendigkeit zur 
Berücksichtigung kultureller Unterschiede in 
der Bevölkerung …

17. Die zunehmende Verlagerung stationärer 
Leistungen in den ambulanten Bereich ...

Inwieweit stellen diese Entwicklungen für Ihr Haus eine Chance oder Bedrohung dar?
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82,5%

25,6%

41,0%
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17,5%

64,1%

25,6%
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Chance w eder noch Bedrohung

Strategische Herausforderungen: Chance oder Bedrohung?

22. Eine Steigerung des Anspruchsdenkens 
der Patienten ...

23. Steigende Popularität der Leistungen von 
nicht-traditionellen Anbietern 
(Naturheilverfahren) …

24. Das Erfordernis verstärkter Massnahmen im 
Bereich Marketing / Öffentlichkeitsarbeit ...

21. Eine Zunahme der präventiven Aktivitäten 
in der Bevölkerung …

Inwieweit stellen diese Entwicklungen für Ihr Haus eine Chance oder Bedrohung dar?
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16,2%

45,7%

50,0%
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Chance w eder noch Bedrohung

Strategische Herausforderungen: Chance oder Bedrohung?

Inwieweit stellen diese Entwicklungen für Ihr Haus eine Chance oder Bedrohung dar?

26. Als Folge der Qualitätssicherung (KVG 
Art. 58) werden die Patientenströme / 
Patientenentscheidungen beeinflusst …

27. Einflüsse der Mindestmengenregelungen 
auf die Qualität …

28. Einflüsse der Mindestmengenregelungen 
auf die Leistungserbringung in Form von 
Leistungsbeschränkungen …

25. Als Folge der Qualitätssicherung (KVG 
Art. 58) kommt es zu einer spürbaren 
Verbesserung der Qualität …



33

20,0%

62,5%

32,5%

37,5%

32,5%

65,0%

42,5%

5,0%
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Chance w eder noch Bedrohung

Strategische Herausforderungen: Chance oder Bedrohung?

30. Die Notwendigkeit grosser ablauf-
organisatorischer Veränderungen für die 
Umsetzung des Arbeitszeitgesetzes …

31. Steigende Personalkosten im ärztlichen 
Dienst als Auswirkung des novellierten 
Arbeitszeitgesetzes …

29. Die verstärkte Entwicklung und 
Umsetzung von Behandlungsleitlinien /     
-pfaden ...

Inwieweit stellen diese Entwicklungen für Ihr Haus eine Chance oder Bedrohung dar?
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7,7%

7,7%

5,1%

82,1%

61,5%

69,2%

10,3%

30,8%

25,6%
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Chance w eder noch Bedrohung

Strategische Herausforderungen: Chance oder Bedrohung?

33. Zunehmende Personalengpässe beim 
Pflegepersonal ...

34. Zunehmende Personalengpässe bei 
Verwaltungskräften ...

32. Zunehmende Personalengpässe bei 
Ärzten ...

Inwieweit stellen diese Entwicklungen für Ihr Haus eine Chance oder Bedrohung dar?
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Strategische Herausforderungen: Top 10 Chancen

51,4%

52,5%
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Eine zunehmende Konzentration der Anbieter im
Gesundheitswesen durch Fusionen, Trend zur

Regionalisierung ... 

Als Folge des Qualitätsberichtes gem. KVG Art.
58 kommt es zu einer spürbaren Verbesserung

der Qualität 

Die zunehmende Aufweichung der bisherigen
Fachabteilungsgrenzen ... 

Die verstärkte Entwicklung und Umsetzung von
Behandlungsleitlinien/-pfaden ... 

Das Erfordernis zur Erschliessung neuer
Erlösquellen 

Einen Trend zur Spezialisierung/Beschränkung
auf einige Fachabteilungen bzw. bestimmte

Fachgebiete ... 

Das Erfordernis zum Auf-/ Ausbau einer
Kostenträger- und Deckungsbeitragsrechnung

(REKOLE) … 

Eine zunehmende Transparenz über das Kosten-
und Leistungsspektrum ... 

Eine stärkere Verbreitung von Modellen der
Integrierten Versorgung … 

Das Erfordernis verstärkter Massnahmen im
Bereich Marketing/Öffentlichkeitsarbeit ... 
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Strategische Herausforderungen: Top 10 Bedrohungen

22,5%

25,0%
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30,8%

33,3%

35,0%

42,5%

42,5%

43,2%

65,0%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Einen anhaltenden Kostendruck durch die
Leistungsabrechnung mit DRG …

Einnahme-/Erlösveränderungen infolge der
Leistungsabrechnung nach DRG ... 

Zunehmende Personalengpässe bei
Ärzten ... 

Zunehmende Personalengpässe beim
Pflegepersonal ... 

Eine Steigerung des Anspruchsdenkens
der Patienten ... 

Einen anhaltenden Druck zur
Fallzahlsteigerung ... 

Die Notwendigkeit zunehmender
Investitionen in Gebäude, Geräte etc. … 

Die Notwendigkeit grosser
ablauforganisatorischer Veränderungen für
die Umsetzung des Arbeitszeitgesetzes … 

Einflüsse der Mindestmengenregelungen
auf die Leistungserbringung in Form von

Leistungsbeschränkungen… 

Steigende Personalkosten im ärztlichen
Dienst als Auswirkung des novellierten

Arbeitszeitgesetzes … 
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Strategische Herausforderungen: Chancen-Matrix

1. Einen anhaltenden Kostendruck durch die Leistungsabrechnung mit DRG
4. Zunehmende Transparenz über das Kosten-/Leistungsspektrum
5. Erfordernis zum Auf-/ Ausbau einer Kostenträger- und 

Deckungsbeitragsrechnung (REKOLE)
6. Eine zunehmende Konzentration der Anbieter im Gesundheitswesen 

durch Fusionen, Trend zur Regionalisierung
9. Eine stärkere Verbreitung von Modellen der Integrierten Versorgung
14. Erschliessung neuer Erlösquellen (z.B. „paramedizinische“

Leistungsangebote)
16. Strukturveränderung der Krankheitsbilder durch die Altersentwicklung der 

Bevölkerung

18. Zunehmende Aufweichung der bisherigen Fachabteilungsgrenzen
19. Trend zur Spezialisierung/Beschränkung auf einige 

Fachabteilungen/Fachgebiete
21. Eine Zunahme der präventiven Aktivitäten in der Bevölkerung…
24. Verstärkte Massnahmen im Bereich Marketing/Öffentlichkeitsarbeit
25. Als Folge des Qualitätsberichtes gem. KVG Art. 58 kommt es zu einer 

spürbaren Verbesserung der Qualität 
26. Als Folge des Qualitätsberichtes gem. KVG Art. 58 werden die 

Patientenströme/ Patientenentscheidungen beeinflusst 
29. Verstärkte Entwicklung/Umsetzung von Behandlungsleitlinien/-pfaden

Wieviel Prozent der Spitäler sehen diese Entwicklung als Chance?
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Wieviel Prozent der Krankenhäuser sehen diese Entwicklung als Bedrohung?
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Strategische Herausforderungen: Bedrohungs-Matrix

31. Steigende Personalkosten im ärztlichen Dienst als Auswirkung des novellierten Arbeitszeitgesetzes

W
ah

rs
ch

ei
nl

ic
hk

ei
t d

er
 

E
nt

w
ic

kl
un

g

Wieviel Prozent der Spitäler sehen diese Entwicklung als Bedrohung?

0% 50% 100%



39

sehr 
wahrschein-

lich

eher 
unwahr-

scheinlich

1

6
0% 50% 100%

Wieviel Prozent der Krankenhäuser sehen diese Entwicklung weder als Chance noch als Bedrohung?
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Strategische Herausforderungen: Weder-Noch-Matrix

7. Zunahme der Privatisierung von Spitälern
10. Notwendigkeit zunehmender Investitionen in Gebäude, Geräte etc.
12. Stärkere Verbreitung von Modellen der Integrierten Versorgung
13. Steigende Notwendigkeit alternativer Finanzierungsinstrumente (Leasing, 

etc.)
20. Steigende Notwendigkeit zur Berücksichtigung kultureller Unterschiede in 

der Bevölkerung

23. Steigende Popularität der Leistungen von nicht-traditionellen 
Anbietern (Naturheilverfahren)

32. Zunehmende Personalengpässe bei Ärzten
33. Zunehmende Personalengpässe beim Pflegepersonal
34. Zunehmende Personalengpässe bei Verwaltungskräften

W
ah

rs
ch

ei
nl

ic
hk

ei
t d

er
 

E
nt

w
ic

kl
un

g

Wieviel Prozent der Spitäler sehen diese Entwicklung weder als Chance noch als Bedrohung?
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3 Ergebnisse

3.3 Durch welche Aktivitäten bereiten sich Schweizer Spitäler auf die erwarteten 
Herausforderungen vor?
Welche Massnahmen werden zur Begegnung der strategischen Herausforderungen 
durchgeführt oder geplant?

Häufigkeitsverteilungen für alle abgefragten Massnahmen
– B.1 Massnahmen: Strategieentwicklung und –umsetzung
– B.2 Massnahmen: Marketing / Öffentlichkeitsarbeit / Marktforschung 
– B.3 Massnahmen: Personal / Führung 
– B.4 Massnahmen: Aufbauorganisation 
– B.5 Massnahmen: Ablauforganisation 
– B.6 Massnahmen: Organisation - EDV 
– B.7 Massnahmen: Qualitätsmanagement 
– B.8 Massnahmen: Controlling / Kostenmanagement 
– B.9 Massnahmen: Ausstattung

Top 10 bereits umgesetzter Massnahmen
Top 10 Massnahmen „in Arbeit“ und „konkret in Planung“
Top 10 bereits angedachter Massnahmen
Top 10 Massnahmen „für unser Haus (noch) kein Thema“
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Massnahmen und Aktivitäten: Strategieentwicklung und -umsetzung

39,0%

41,5%

32,5%

62,5%

19,5%

41,5%

36,6%

7,3%

5,0%

15,0%

34,1%

24,4%

39,0%

4,9%

7,5%

24,4%

12,2%
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19,5%

12,2%

51,2%

46,3%

50,0%

5,0%

9,8%

4,9%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Herunterfahren der Gesamt-
Bettenkapazität

Änderung der Rechtsform

Änderung der Trägerschaft

Durchführung einer Stärken-Schwächen
Analyse

Einführung eines kennzahlengestützten
Systems zur Strategieumsetzung (z.B.

Balanced Scorecard)

Kontinuierliches Strategiecontrolling

Systematische Strategieentwicklung

bereits umgesetzt in Arbeit konkret in Planung bereits angedacht (noch) kein Thema
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Massnahmen und Aktivitäten:
Marketing/Öffentlichkeitsarbeit/Marktforschung

25,0%

62,5%

35,0%

100,0%

72,5%

90,0%

5,0%

12,5%

15,0%

15,0%

7,5%

7,5%

7,5%

10,0%

35,0%

15,0%

17,5%

7,5%

27,5%

22,5%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Durchführung von Imageanalysen in der
Bevölkerung des Einzugsgebietes

Durchführung von Befragungen bei
Zuweisern/niedergelassenen Ärzten

Durchführung von Konkurrenzanalysen

Durchführung von Patientenbefragungen

Öffentlichkeitsarbeit und Public Relations
(z.B. Verstärkung der Pressearbeit,

Durchführung von Patienten-
Informationstagen)

Internetauftritt, Veröffentlichung
spitalbezogener Daten im Internet

bereits umgesetzt in Arbeit konkret in Planung bereits angedacht (noch) kein Thema
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Massnahmen und Aktivitäten: Personal und Führung

69,2%

62,5%

80,0%

67,5%

30,0%

77,5%

87,5%

61,5%

45,0%

30,0%

12,8%

20,0%

7,5%

10,0%

7,5%

7,5%

23,1%

22,5%

22,5%

5,0%

7,5%

7,5%

15,0%

10,0%

7,7%

12,5%

7,5%

15,0%

25,0%
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7,7%

5,0%

5,0%

7,7%

30,0%

7,5%

5,1%

12,5%

32,5%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Einhaltung von Arbeitszeitrichtlinien

Massnahmen zur Arbeitszeitflexibilisierung

Einsatz von arbeitszeitgesetzkonformen
Arbeitszeitmodellen im pflegerischen Bereich

Einsatz von arbeitszeitgesetzkonformen
Arbeitszeitmodellen im ärztlichen Bereich

Einsatz variabler Vergütungs-/Anreizsysteme

Durchführung von Mitarbeiterbefragungen

Regelmässige und systematische Durchführung
von Mitarbeitergesprächen

Einführung/Weiterentwicklung von
Führungsgrundsätzen/-leitlinien

Einsatz systematischer Weiter- und
Fortbildungsprogramme (Personalentwicklung)

Massnahmen im Bereich des Recruiting
(Personalbeschaffung)

bereits umgesetzt in Arbeit konkret in Planung bereits angedacht (noch) kein Thema
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Massnahmen und Aktivitäten: Aufbauorganisation

28,2%

32,5%

18,4%

7,7%

55,3%

59,0%

23,1%

10,3%

23,1%

5,3%

7,9%

7,7%

10,3%

10,0%

5,3%

5,1%

5,3%

15,4%

5,1%

59,0%

55,0%

71,1%

82,1%

28,9%

12,8%

41,0%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Outsourcing von medizinischen
Leistungen: Radiologie

Outsourcing von medizinischen
Leistungen: Labor

Outsourcing von medizinischen
Leistungen: Apotheke

Outsourcing von medizinischen
Leistungen: Zentralsterilisation

Outsourcing von nichtmedizinischen
Bereichen an private Dienstleister (z.B.

Wäsche, Küche, EDV etc.)

Bildung interdisziplinärer
Abteilungen/Zentren

Veränderung der Fachabteilungsstruktur

bereits umgesetzt in Arbeit konkret in Planung bereits angedacht (noch) kein Thema
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Massnahmen und Aktivitäten: Aufbauorganisation

18,4%

35,0%

57,5%

24,3%

28,2%
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37,5%
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21,1%
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17,9%

12,5%
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31,6%

10,0%

15,0%

5,4%

15,4%
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17,5%

10,0%

23,7%

32,5%

7,5%

67,6%

28,2%

30,0%

22,5%

22,5%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Eingehen von Fusionen/Kooperationen mit
sonstigen medizinischen Einrichtungen

Eingehen von Fusionen/Kooperationen mit
anderen Akutspitälern

Nutzung von Synergien (z.B. beim
Einkauf) im Rahmen eines

Klinikverbundes

Gründung einer Betriebsgesellschaft

Strukturelle Veränderungen: in der
Patientennotaufnahme

Strukturelle Veränderungen: in der
Verwaltung

Strukturelle Veränderungen: in den
Funktionsbereichen

Strukturelle Veränderungen: der
Organisation der Pflege

bereits umgesetzt in Arbeit konkret in Planung bereits angedacht (noch) kein Thema
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Massnahmen und Aktivitäten: Ablauforganisation

17,9%

23,1%

46,2%

10,0%

12,8%

23,1%

48,7%

33,3%

12,5%

7,7%

10,3%

10,3%

7,7%

35,0%

15,4%

20,5%

15,4%

7,7%

42,5%

64,1%

28,2%

5,1%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Abschluss von Verträgen zur Integrierten
Versorgung

Gründung/ Teilnahme an einem
Medizinischen Versorgungszentrum

Entwicklung und Einsatz von
Behandlungspfaden

Definition, Optimierung und Controlling
interner Geschäftsprozesse

Massnahmen zur Verstärkung der
interdisziplinären und

fachabteilungsübergreifenden
Zusammenarbeit

bereits umgesetzt in Arbeit konkret in Planung bereits angedacht (noch) kein Thema
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Massnahmen und Aktivitäten: Investition und Finanzierung

59,0%

17,5%

5,6%

32,5%

25,6%

46,2%

6,1%

32,5%

25,6%

5,0%

5,6%

5,1%

7,5%

7,7%

5,0%

8,3%

6,1%

27,5%

27,8%

22,5%

7,7%

9,1%

12,5%

7,7%

45,0%

52,8%

45,0%

71,8%

41,0%

75,8%

45,0%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Investitionen in EDV

Verstärkte Nutzung von
Gerätegemeinschaften

Anwendung von PPP-Modellen als
Beschaffungsmassnahme für

Investitionsgüter (Bau, Anlagenkauf, etc.)

Beschaffung der Investitionsgüter durch
Leasing

Beschaffung von Fremdkapital durch
Kredite von Kommunen

Beschaffung von Fremdkapital durch ein
Bankdarlehen

Durchführung eines Rating nach Basel II

Verstärkter Einsatz von Eigenmitteln

bereits umgesetzt in Arbeit konkret in Planung bereits angedacht (noch) kein Thema
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Massnahmen und Aktivitäten: Qualitätsmanagement

53,8%

30,8%

80,0%

21,1%

40,5%

36,8%

70,0%

30,8%

23,1%

12,5%

10,5%

10,8%

5,3%

10,0%

5,0%

5,3%

7,9%

12,8%

15,4%

21,1%

8,1%

15,8%

28,2%

42,1%

40,5%

34,2%

15,0%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Entwicklung interner Behandlungsleitlinien

Peer reviews (durch unabhängige
Gutachter)

Teilnahme an
Qualitätssicherungsmassnahmen

Exzellenzmodelle, z.B. EFQM

Spitalspezifische
Zertifizierungsmassnahmen, z.B. nach

QUALAP

Allgemeine Zertifizierungsmassnahmen,
z.B. DIN EN ISO 9001:2000

Etablierung einer eigenen Stelle/einer
eigenen Abteilung „Qualitätsmanagement“

bereits umgesetzt in Arbeit konkret in Planung bereits angedacht (noch) kein Thema
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Massnahmen und Aktivitäten: Controlling und Kostenmanagement

7,5%

10,0%

5,0%

35,0%

38,5%

47,5%

42,5%

15,0%

32,5%

48,7%

20,0%

15,0%

20,0%

7,5%

10,3%

22,5%

25,0%

25,0%

7,5%

7,5%

35,0%

17,5%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Optimierung des Dokumentationswesens

Etablierung eines Risiko-Managements

Einführung einer Prozesskostenrechnung

Bildung von Profit Centern und/oder
Anwendung von Verrechnungspreisen

Etablierung einer Kostenträger- und
Deckungsbeitragsrechnung (Rekole)

bereits umgesetzt in Arbeit konkret in Planung bereits angedacht (noch) kein Thema
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Massnahmen und Aktivitäten: Medizinisches Leistungsspektrum

43,6%

17,5%

30,0%

41,0%

30,0%

50,0%

40,0%

32,5%

20,5%

7,7%

22,5%

32,5%

23,1%

22,5%

21,1%

15,0%

17,5%

20,5%

5,1%

12,5%

5,0%

7,7%

7,5%

5,3%

12,5%

7,5%

7,7%

12,8%

27,5%

7,5%

15,4%

27,5%

21,1%

15,0%

22,5%

20,5%

30,8%

20,0%

25,0%

12,8%

12,5%

17,5%

20,0%

30,8%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Angebot von Leistungen im Rahmen des
ambulanten Operierens

Erweiterung / Veränderung der Angebote
im Selbstzahlerbereich

Erweiterung des medizinischen
Leistungsangebots

Spezialisierung des medizinischen
Leistungsangebotes

Aufbau einer medizinischen
Pionierposition als Überlebenssicherung

des Krankenhauses

Analyse der eigenen Ressourcen und
Fähigkeiten im medizinischen Bereich

Bewertung der Attraktivität medizinischer
Leistungen, Einschätzung ihrer

wirtschaftlichen Eignung

Erstellung eines Medizinportfolios als
Basis für strategische Planung

Bewertung medizinischer Verfahren in
Abhängigkeit von den Stärken und
Schwächen des Krankenhauses

bereits umgesetzt in Arbeit konkret in Planung bereits angedacht (noch) kein Thema
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Massnahmen und Aktivitäten: Top 10 - bereits umgesetzt -

67,50%

69,20%

70,00%

72,50%

77,50%

80,00%

80,00%

87,50%

90,00%

100,00%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Einsatz von arbeitszeitgesetzkonformen
Arbeitszeitmodellen im ärztlichen Bereich

Einhaltung von Arbeitszeitrichtlinien

Etablierung einer eigenen Stelle/einer eigenen
Abteilung „Qualitätsmanagement“

Öffentlichkeitsarbeit und Public Relations (z.B.
Verstärkung der Pressearbeit, Durchführung von

Patienten-Informationstagen)

Durchführung von Mitarbeiterbefragungen

Teilnahme an Qualitätssicherungsmassnahmen

Einsatz von arbeitszeitgesetzkonformen
Arbeitszeitmodellen im pflegerischen Bereich

Regelmässige und systematische Durchführung
von Mitarbeitergesprächen

Internetauftritt, Veröffentlichung spitalbezogener
Daten im Internet

Durchführung von Patientenbefragungen
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Massnahmen und Aktivitäten: Top 10 - in Arbeit, konkret in Planung -

37,50%

37,50%

40,00%

41,00%

46,30%

57,50%

58,50%

59,00%

59,00%

67,50%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Erweiterung des medizinischen
Leistungsangebots

Einsatz systematischer Weiter- und
Fortbildungsprogramme (Personalentwicklung)

Bildung von Profit Centern und/oder Anwendung
von Verrechnungspreisen

Massnahmen zur Verstärkung der
interdisziplinären und

fachabteilungsübergreifenden Zusammenarbeit

Systematische Strategieentwicklung

Etablierung eines Risiko-Managements

Einführung eines kennzahlengestützten Systems
zur Strategieumsetzung (z.B. Balanced

Scorecard)

Definition, Optimierung und Controlling interner
Geschäftsprozesse

Etablierung einer Kostenträger- und
Deckungsbeitragsrechnung (Rekole)

Optimierung des Dokumentationswesens
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Massnahmen und Aktivitäten: Top 10 - bereits angedacht -

25,00%

25,00%

25,00%

27,50%

27,50%

27,50%

27,80%

31,60%

35,00%

35,00%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Etablierung eines Risiko-Managements

Einsatz variabler Vergütungs-/Anreizsysteme

Einführung einer Prozesskostenrechnung

Aufbau einer medizinischen Pionierposition als
Überlebenssicherung des Krankenhauses

Erweiterung / Veränderung der Angebote im
Selbstzahlerbereich

Verstärkte Nutzung von Gerätegemeinschaften

Anwendung von PPP-Modellen als
Beschaffungsmassnahme für Investitionsgüter

(Bau, Anlagenkauf, etc.)

Eingehen von Fusionen/Kooperationen mit
sonstigen medizinischen Einrichtungen

Durchführung von Imageanalysen in der
Bevölkerung des Einzugsgebietes

Abschluss von Verträgen zur Integrierten
Versorgung
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Massnahmen und Aktivitäten: Top 10 - für unser Haus (noch) kein Thema -

51,2%

52,80%

55,00%

59,00%

64,10%

67,60%

71,10%

71,80%

75,80%

82,10%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Herunterfahren der Gesamt-Bettenkapazität

Anwendung von PPP-Modellen als
Beschaffungsmassnahme für Investitionsgüter

(Bau, Anlagenkauf, etc.)

Outsourcing von medizinischen Leistungen:
Labor

Outsourcing von medizinischen Leistungen:
Radiologie

Gründung/ Teilnahme an einem Medizinischen
Versorgungszentrum

Gründung einer Betriebsgesellschaft

Outsourcing von medizinischen Leistungen:
Apotheke

Beschaffung von Fremdkapital durch Kredite von
Kommunen

Durchführung eines Rating nach Basel II

Outsourcing von medizinischen Leistungen:
Zentralsterilisation
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3 Ergebnisse

3.4 In welchen Bereichen sehen Schweizer Spitäler einen Handlungsbedarf für die nähere 
Zukunft?

Häufigkeitsverteilungen und Mittelwerte für die abgefragten Bereiche
Existieren Unterschiede zwischen Spitälern unterschiedlicher Grösse?
Existieren Unterschiede zwischen Spitälern unterschiedlicher Trägerschaft?
Abgleich: Festgestellter Handlungsbedarf und tatsächliches Aktivitätsniveau
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Handlungsbedarf: In welchen Bereichen?
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Handlungsbedarf: Spitäler unterschiedlicher Grösse
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Handlungsbedarf: Spitäler unterschiedlicher Trägerschaft
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Handlungsbedarf: Tatsächliches Handeln
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